
Lebendige Vergangenheıt
Zum Tode der ersten beiden Generalsekretäre des

Okumenischen Rates der Kırchen

VO  Z KRUÜGER

Im VE  CM Jahr hat der OÖORK bıinnen einNnes Monats Hrc den Tod sSe1-
ersten beiden Generalsekretäre verloren: Julı starb 1n ent

Visser A 00 1mM er VO  — fast 85 Jahren, Julı folgte ıhm Eugene
1m Lebensjahr ıIn Stamford/Conn el en ın ihrer

Weıse dem ORK WI1e auch dem VO ihnen wahrgenommenen Amt eın beson-
deres Gepräge gegeben.

ıllem Vısser f00wurde September 900 1n Haarlem 1ın den
Niederlanden geboren, verbrachte dort dıe Schulzeit und ahm sodann das
Theologiestudıium auf, das 67 923 aDSCHIO Im folgenden JahrA eKre-
tar des Weltbundes der Christliıchen Vereine Junger Männer berufen, nahm
GE ıIn dieser E1ıgenschaft der Weltkonferenz für Pra  isches Chrıstentum
925 in Stockholm teıl als Jüngstes ıtglie dieser hıs 1ın größten Welt-
versammlung der Christenheıt, dıe 11an auch das ‚„„‚Nizäa der Ethık‘‘ genannt
hat Für das Denken und die geistige usrichtung Visser ’t Hoofts sıind dıe da-
mals CWONNCHNECH Eindrücke und Erfahrungen zeıtlebens bestimmend g..
blıeben ‚„Für miıch War dıe Konferenz w1ıe eın Fenster SCWESCH, das den Ööku-
menıschen Gesamtschauplatz mıt seıner verwırrenden 16  a seinen harten
Spannungen, der schweren ast seliner Geschichte und seinen schwer VeCI-

rückbaren niıcht-theologischen Wegsperren erkennen lıeß, aber auch seiıne
wundervollen Möglichkeiten‘‘, chrıeb AB Jahrzehnte später 1mM Rückblick
auf dieses Ere1ign1s. Dıe ‚‚wundervollen Möglıichkeıiten“‘ en ıhn se1in gan-
Z68S en 1INAUuUrc faszınlert und seine engagılerte Mitwirkung herausgefor-
dert Sein ın Stockholm gewecktes Interesse 1eß ıh 1ın Leiden 9728 mıt einer
Arbeıt über den ‚„‚Hintergrund des SOocılal Gospel ın Amerıka*‘ promovıIleren,

diese ypısch amerıkanısche ewegung den Europäern einsichtiger
chen, ohne doch ihre Schwächen verkennen.
on 1er zeigte sıch se1n SSCHIC Menschen urec das Verständnıiıs der

gegenseltigen Posıtionen einander näher bringen und weıterführende DIis-
kussionen auszulösen. Seine zusätzliche Tätıigkeıt als verantwortlicher Miıt-



arbeıter, später Generalsekretär und Vorsitzender des Christlıchen Studen-
tenweltbundes (selit 1eß iıhn viele Christen und Kırchen auf zanlreiıchen
Reisen und Konf{ferenzen kennenlernen. Es WarTr eine der glücklichsten und fol-
genreichsten Entscheidungen, die ökumenische Gremien Je getroffen aben,
daß S1e Viısser $ 00 1mM NSCHNIL. die Weltkonferenzen VO (Ox-
ford und Edinburgh, dıe dieser vorzubereıten maßgeblich geholfen hatte, 1mM
rüh)ahr 1938 ZUuU Generalsekretär des damals zunächst 11UT AJufbau be-
griıffenen Ökumenischen Rates‘‘ bestellten, ein Amt, das CI ann 28 re
INAUTrC wahrnehmen sollte

Die weıtere Lebensgeschichte Visser “# Hooifts beschreıben, kann 1er
nıcht der Ort se1n. Es J1eDE: dıe Geschichte des Ökumenischen Rates
schreıben. ‚„Hier 1eg einer der ganlz seltenen vor  : hat Hanns ılıe g —-
sagl, ‚„„daß dıe Lebensgeschichte eınes Mannes mıt der Geschichte selnes Wer-
kes identisch ist 66 Visser *00 ist sıch selbst In er Bescheidenhei dessen
bewußt SCWESCH.: ‚„„‚Meın en ist 19808  — einmal, besonders seıit 1938, als ich
Diener des Ökumenischen Rates wurde, eın HC Öökumenische ewegung
gewesen‘‘, w1ie es.ın einem seiner etzten Vorträgeel pochale Ereignisse
der neueren Kırchengeschichte fallen 1n seıne ‚„„Dienstzeıt“‘ die entscheidend
auf seıne Initiative und Miıtwirkung zurückgehen dıe Vereinigung VO Mis-
sion und Ökumene, dıe Eınbeziehung der östlıchen Orthodoxıie In den OÖRK
(beiıdes die zunehmend starke Gewichtung der Kirchen Aaus der Sg
Drıtten Welt und der schon seıt 949 sıch stufenwelse anbahnende Brücken-
schlag ZUT katholıschen Kırche 16 zuletzt aber verdankt der OÖRK seiınem
ersten Generalsekretär eine fundıerte theologische Grundlegung und Füh-
Iung, dıe ıIn ungezä  en Abhandlungen, Berichten und Vorträgen iıhren Nıe-
derschlag fanden und 1n durchdachter Gedankenführung und glasklarer FOr-
mulıerung eine Vvon vorwärtswelsenden Perspektiven boten €l lag
ihm jede gelistige Ötigung seliner Gesprächspartner bsolut fern. Visser f
00 konnte aufmerksam zuhören und fand sıch Jederzeıt bereıt, seiıne An-
siıchten aufgrun besserer Argumente revıidieren. TENC verlangte C VO

seinem Gegenüber 1eselbe arnel und Folgerichtigkeıit des Denkens, die G1

als Maßlßstab sıch selbst egte, Was 1mM Umgang mıt ıhm manchmal den Eın-
UG einer gewlssen Dıstanz vermuittelt en Mag Wie 6S unautfhörlich In
iıhm und Cr sich arbeıtete, macht auch diıe kleine Geschichte eutlich, dıe
VO der spontanen Nıederschrift der'neuen, heute gültıgen Basısforme auf
einer Papıierserviette während des Frühstücks in einem Leningrader otfe
rzählt

Dieser nımmermüden, konzentrierten Denkkraft entsprach eine bensol-
che Schaffenskraft, die ihn den oft übermenschlıiıchen Leistungen der



Konferenz- und Reisetätigkeıt, und mehr.noch: ZUTr Gestaltwerdung undA
Ausbau des ÖRK befähigte, damıt dieser den Kırchen als Instrument ihres gC-
meınsamen Wollens und andelns dienen könne. Da/l} 65 ıhm€] ın diesen
ersten Jahrzehnten das esentliche und weniger dıe Eınzelaus-
führung g1Ng, 1eg auf der and och das es Wal für ıhn keın isohertes
Geschehen auf Weltebene Vıel tiefer gelte CI, den anzusetzen, die Er-

Aaus und Öökumeniıscher Gesinnung VO  — der Basıs her herbeı1zu-
führen, die Gemeıinden WI1IeEe 8 In eu-Delhı 961 sagte „einheıtsbereıt“‘

machen.
Wo 1eg der Schlüssel dieser ungewöhnlıichen Persönlichkeit Sicherlich

nıcht alleın 1in den außerordentlichen en und Charısmen dieses Mannes,
dıie jedem Staatsmann ZUI Ehre gereicht hätten und ihn häufig als ‚„„Strate-
gen  “ „Archıiıtekten‘“‘ oder „Organıisator“‘ des OÖRK apostrophieren lıeßen,
sondern darın, da wjß alle seine Talente und Begabungen voll 1ın den Diıenst
dessen tellte, der ihm Herr und Heıiland geworden Wal: Jesus T1SLUS Diese
Grunderfahrung ZU einmütigen Zeugn1s der Christenheit werden

lassen, hat DE als seinen Lebensauftrag angesehen, hne€l selıne eigene
reformierte erkun und theologıische Posıtion E stand schon selt seıner
Studentenzeıit dem bestimmenden Einfluß VO arl ar in den
Vordergrund rücken. mmer Wal 6S seine Devise, den OÖRK ständıg hinter-
iragen lassen, ihn für die Führungen Gottes offenzuhalten Das erfor-
derte für ıhn auch Offenheıt und Beweglichkeıit für dıe einzuschlagenden We-
SC und die sıch anbiıetenden Eınheıitsziele, wenn 11UT Jesus Christus eI-

ückbar 1mM Mittelpunkt blıeb! Diese zentrale ÖOrıentierung ält ach Visser 't
00 die Kırchen mıteinander eine ‚„ NCUC öÖökumenische Wırklıc  eıt‘‘ CI -

fahren, ohne diese bereıts Jetzt ekklesiologisc definıeren können (und
ürfen!). ber „„EsS ist besser, mıt einer Wırklichkeit eben, dıe sıch nıcht
definieren läßt, als mıt einer Definıition, die mehr Substanz beansprucht, als
iın Wiırklichkeit vorhanden K D

So behutsam Visser .00auch mıtenVersuchen umgıng, den ökume-
nıschen edanken 1n dem Vollmaß seıner Auswirkungen definıtorisch Ar-

tikulieren, unaufgebbar War für iıhn die Verbindung VO individueller
Frömmigkeit und Weltverantwortung. Das Tklärt auch seinen oft milßınter-
pretierten Ausspruch auf der Vollversammlung 1n Uppsala 968 S muß
uns klar werden, daß dıe Kırchenglieder, die ın der Praxıis ihre Verantwortung
für die Bedürftigen irgendwo ıIn der Welt leugnen, ebenso der Häresıe schul-
dıg sind WI1e dıe, welche die eine oder andere Glaubenswahrhetr verwerfen. 66

Und der ensch Visser $ Hooft? Man könnte sıch denken, daß er

völlig hinter dem Werk zurückgetreten waäare Für den Außenstehenden mag



dieser INATuUC gelegentlich vorgeherrscht en Dıiıe ıhm ahe standen,
w1issen berichten, da (1 außerer Zurückhaltung warmherzige
Freundschaft schenken vermochte, sich TONI1IC und gelockert 1mM Wang-
losen Kreise geben wußte und auch schwierige Sıtuationen mıt überlege-
NHumor bewältigen konnte. Daß B sıch als der für eıne Weltorganıisation
verantwortliche Generalsekretär In seinem Verhalten seiıiner Miıtarbeıiter-
schaft 1L1UT VO sachlıchen Gesichtspunkten leiten lıeß, darf ıhm sıcher nıcht
verübelt werden. Den feinsinnıgen Kunstkenner, der eın 1n mehrere prachen
übersetztes Buch über Rembrandt („Rembrandts Weg ZU Evangelıum“‘)
erfalßt hat, hätte wohl kaum jemand In diesem vielbeschäftigten Mann

Den deutschen Kırchen ist Visser f00 in den schweren Jahren des Kır-
chenkampfes eın Lreuer Berater und Helfer SCWCSCHIH. In seiner Autobiogra-
phıe schıildert G1 lebendig seine Beziehungen annern der Bekennenden
Kırche und des deutschen Wıderstands Namen Ww1e Dıietrich Bonhoeiffer,
Martın Nıemöller, Hanns ılJe, Helmut rafi VO oltke und dam VO

TO Sol7z tauchen darın auf. Die Begegnung ausländıscher Kırchenführer
mıt dem Rat der EKD In Stuttgart 1945, dıeZStuttgarter Schuldbekennt-
N1s führte, 1Ng auf seıne Inıtiative zurück. Kirchentage, Synoden, ade-
mletagungen und ökumenische Konferenzenen Jahrzehnte 1INdurc auf
seinen Dienst rechnen dürfen Akademıische rungen und der Friedenspreıis
des Deutschen Buc  andels (1966) kleine Zeichen für eıinen Dank, der
sıch nıcht In Worten ausdrücken läßt, sondern ZU verpflichtenden Erbe
wird.

X

Von ganz anderer Wesensart als se1ın Vorgänger WaTlr der VO 1966 —72
tierende Generalsekretär Eugene Carson uch 6E brachte reiche Ööku-
meniısche Erfahrungen In seinen Aufgabenbereich mıt Am Novem-
ber 906 In St Lou1s/Miıss geboren und aufgewachsen, erwarb CI

unterbrochen Urc einen Studienaufenthal 1n Edinburgh (Schottland)
den phiılosophischen W1e den theologischen Baccalaureus 1ın Princeton, Z1ng
In den praktischen Pfarrdiens und übernahm 951 das Generalsekretarıat
der (späteren) Vereinigten Presbyterianischen Kırche 1ın den USA Okume-
niısch schon UTrec seine Teilnahme der Konferenz für Glauben und Kır-
chenverfassung ın Lund 952 und ach der Vollversammlung 1ın Evanston
954 1mM Exekutivausschuß, Zentralausschu und mehreren Kommissionen
des OÖRK engagıert, WarTl C VO  — 1954— 57 Präsident des Natıonalrates der



Christlıchen Kırchen 1ın den USs  > Von sıch reden machte VOT em
urc eine Predigt 1m Jahr 960 In San Francı1sco, dıe nla SA Bıldung der
‚‚Consultatıon Church Union‘“‘ (COCU) gab, der sıch Jetzt Kırchen
beteiligen (Methodisten, Anglıkaner, Presbyterianer und Jünger rst1).
Daneben 1e ihn se1ın Eınsatz 1n der Bürgerrechtsbewegung mıt
Martın Luther Kıng weıteren Kreisen bekannt werden, der seıner
vorübergehenden Inhaftierung führte

Als Generalsekretär hatte sıch dre1 Prioritäten gesetzt Zum einen
sollte der ORK bıs in seinen Stab hineıin mehr selner tatsächlichen Zusam-
mensetzung entsprechen, a1sSO eın möglıchst Spiegelbı selner Miıt-
gliedscha werden, wodurch sich das Schwergewicht VO nordamerıkanı-
schen und westeuropäischen Raum wegverlagern sollte Die Vollversamm-
lung VO Uppsala 968 hat In dieser ichtung 1n der 1lat ein1ges bewegt. Zum
anderen erstrebte eine Verbesserung der Beziehungen ZUT Öömisch-
katholischen Kırche uch 1er hat Uppsala UtC dıe Teilnahme VO 15 Ka-
Olıken als ‚„delegierten Beobachtern‘‘ einen Fortschritt gebracht, ebenso
Urc dıe uIiInahme VO  — katholischen ıtgliedern 1ın die Kommissıon für
Glauben und Kırchenverfassung. Ernüchterung brachte TeEHLC der Besuch
VO aps Paul VI 1m darauffolgenden Jahr in Genf, der den petrinıschen
nspruc betonte und dıe offnung auf eine Mitgliedschaft Roms 1m OÖRK
ın weıte erne rückte. Drıttens trat entschlossen für dıe Mıtverantwor=-
Lung der Kırchen 1mM wirtschaftlıchen, sozlalen und polıtıschen en e1ın,
eıne Aufgabe, die In iıhrer Zielsetzung wıe In der Festlegung ıhrer Girenzen
AT dıe unruhigen, ideologisch Oft verwirrten und verwırrenden endsechzı-
SCI re erheblıich erschwert wurde und In den Kırchen des OÖORK T-
schiedliche, ja gegensätzliche Reaktionen auslöste.

Als der eigentliche Explosivstoff erwles sıch jedoch das 9069 verkündete
‚„„Programm ZU[rL Bekämpfung des Rassısmus‘‘, das SOs Antırassısmus-Pro-
mM, das ıIn einigen westlichen Ländern dıe Unterstützung Gewalt 11-

dender Bewegungen 1ın der SO Driıtten Welt Aaus dem damıt verbundenen
Sonderfonds befürchten 1e Für stand In den Auseinandersetzungen
Sar nıcht alleın das Antirassısmus-Programm als olches auf dem plel, SOIl-

dern der darın enthaltene Schritt ach 1m weltweıiten ampfür sozlale
und internationale Gerechtigkeıt. Gileich w1e INan 1mM einzelnen urteilen Mag,
hat doch dıie überwiegende Zahl der Miıtgliedskirchen dieses nlıegen VCI-

standen und begrüßt
Eugene Carson hatte ach den Worten des Jetzigen Generalsekretärs

Emilıo Castro se1n Amt 1ın einer ‚„‚Schwilierigen, aber verheißungsvollen ber-
gangsperiode‘‘ führen Es ist elbstverständlıich, daß dıe verhältnısmäßieg



kurze Amtszeıt VO Dr nıcht diıeselben prägenden Spuren hiınterlassen
hat W1Ie dıe fast 30jährıge Tätigkeıt VO Visser x00 Mochten auch
Komponenten amerıkanischer Theologıe In Dr Jebendig se1n, dıe ihm
den Zugang ZU kontinental-europäischen Denken und damıt den dorti1-
SCI Kırchen manchmal erschwerten (und umgekehrt verdiıenen doch se1-

Lauterkeıt und Hıngabe, ‚„dıe VoO Beteiligung der Benachteıiligten und
dıe Übernahme der ast der anderen‘‘ erreichen, WIe 65 der Ratsvorsıitzen-
de Landesbischose formulıerte, den Respekt und ank auch der eut-
schen Kırchen

Der Ökumenische Rat der en und die
römisch-katholische Kırche

Einige persönliıche Überlegungen

VON VISSER 1 HOOFTI*

Dieser Beitrag ist der abschließende eıl eines Überblicks, den der utor übér „dıe Beziehun-
gCH zwıschen der ökumenischen ewegung und der römisch-katholischen Kırche von
IO41984** geschrıeben hat Der schrıttweise, Jahr für Jahr behandelnde Überblick dokumen-
1eT' hne NSpruc! auf Vollständigkeit der gesamten Geschichte die verschiedenen
Entwicklungen während der etzten re

Dr 1sSser 00 unterteilt die sıeben Jahrzehnte iın ıer große Zeıtabschnitte In der ersten
Periode 4—2; emuhten siıch die Führer der beiden Bewegungen VO  e} al and er
aubenund Kırchenverfassung und ıfe and Work (Praktıisches Chrıistentum) vergeblich dar-
98 die Miıtarbeıiıt Roms auf der uCcC. ach Eıinheit erreichen. uch während der zweıten
Periode —5 1€e die römisch-katholische Kırche, sowohl VOT als uch ach der Grün-
dung des ÖRK, außerhalb der ökumenischen ewegung, obwohl katholische Theologen In dieser
Zeıt die Grundlage für eine posıtivere Annäherung die Okumene chufen Das I1 Vaticanum
erwlies sich als Wendepunkt. Es markiıerte das nde der Isolation und den Begınn der Zusammen-
arbeıit Besonders das Ökumenismusdekret eröffnete eine völlig euec Welt Möglıchkeıiten für
die ökumenische Zusammenarbeıt. In diese Periode 59—6' fällt die Bıldung der Gemeinsa-
inen Arbeıtsgruppe und der Beginn der bilateralen Gespräche Es War ıneeıt fruc  aren Dıa-
ogs underErwartungen Was allerdings ın den folgenden Jahren geschah, entsprach diesen
Erwartungen N1IC. Es gab Rückschläge und nttäuschungen, ber uch Onkrete Fortschritte,
wobel der wichtigsteohl der CUu«cC Realismus ist, der die gegenwärtigen Beziehungen kennzeich-
net Wenn die gegenwärtige Situation den INATUC einer Sackgasse hervorruft, ann zumiındest
den einer aufgehellten. ber sıe mu} N1IC. WITKIIC. als Sackgasse angesehen werden; gibt Auf-
gaben, die Öökumenisch möglıch und notwendiıg sind, denen WIT unNs zuwenden ollten

aus The Ecumenical Review, eit 3/1985


